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vation/ als Cur obiger Zufälle nützlich gebrauchen: auch
rathe ich, daß sie sich dieses Brunnens/ sonderlich des Som¬
mers, zum ordinairen Tranck mit Wein bedienen; auch
wohl zur Starckung des Magens etwas geröstet
Brod, Muscaten, Zimmet und Citronen -Schalen
dazu thun.

Das andere Capitel
Wo»

Dem rechten Gebrauch des Setter-
Brunnens , sowohl aliein als mit der Milch

vermischt.
§, i-

D-rs»' den Gebrauch dieses Brunnens betrifft; sokan
<er-Brun- solcher auf zweyerley Weise angestellet werden,

das Jahr WM Die erste Art ist, da man denselben das gantze

durch ge. <^at)r durch an statt des ordinairen Trancks bey der Mahl-trugen r^t trincket. Denn weil das Selter-Wasser nichts von ei-
MM lals calcario Ämsricanre, oder meöici bey sich führet,und also nicht laxiret, auch die Diqcstion nicht turbiret.son-
dern vielmehr befördert und zur Elaborstion eines guten
Nahrungs-Saffts hilfft; schicket es sich am besten unter
allen zum Tisch-Trunck. Damit aber der Magen von dem
blossen Wasser nicht geschwachet werde, kan man denselben
nach Gefallen entwedermit gleichen Theil, oder zwey Theil
Wasser, mit einem Theil guten Rhein oder Burgunder-
Wein vermischen, auch nach Belieben was Zucker und
Zimmt dazu thun, da denn ein überaus angenehmer, kraff-
tiger und gesunder Tranck heraus kommt/ der weit über das
Bier gehet.
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§. 2.

Will man aber eine rechte vollständige Cur damit vor-
nehmen; so ist dazu die beste Zeit im ^sumo, ^ugu- Curistvee
tto und Seprembsi-, und hat man dabey also zu verfahren. Cörperzu-
Zuförderst ist der Cörper dazu wohl zuzubereiten. Und
zwar weil gemeiniglich eine Äollblütigkeit verHanden/ in- durch A-
sonderheit wenn die Personen herrlich leben, viel Wein trin- verlassen,
cken sich nicht viel bewegen, aufgelauffene Adern und einen
starcken Pultz haben, beyWeibö-Personen die monathliche
Reinigung nicht ordentlich und gnugsam geschiehet/ oder
Alters halben gar zurück bleibet/ desgleichen bey MannS--
Personen die güldne Ader nicht gehörig fliesset, oder sich
verstopffet, und daher von dem in den grossen Adern des
Rückens stockenden Geblüt drückender und pressender
Schmertz im Rücken, EißbeiN/ oder auch Hüfftweh ent¬
springet; so ist die Aderlaß am Fuß höchst nöthig und nütz¬
lich, und können nach Proportion des Cörpers und der
Vollblütigkeit, fünf, sechs auch wohl mehr Untzen, durch ei¬
ne geschickte und gnugsame Oeffnung heraus gelassen wer¬
den. Im Gegentheile aber wann dicPersonen kleine Adern
und einen schwachen Pulß haben, blaß und bleich von Far¬
be sind, item lange Zeit starcken Husten, Auswurffund Be¬
schwerung auf der 'Brust gehabt haben, oder nur kürtzlich
kranck gewesen undsonstKräffteundBluteingebüssct,äuch
wenig Appetit haben, thun sie besser, wenn sie die Aderlaß
meiden, oder vochjnur höchstens sich schröpfen lasten, damit
der Cörper dadurch nicht mehr geschwachet und die zu
Vollführung der Cur nöthige Krasste vollends entzogen
werden.

§. H.
Hernach ist nöthig, daß vor dergleichen Cur der Leib Laxiere»

von vielen Cruditaten und unreinen galligen, sauren und
schleimigen Feuchtigkeit auch vielen Lxcrememis gereini-

get,
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get, und dem Wasser der Weg zur heilsamen Operation ge¬
bahnet werde, welches nützlicher noch zwey Tage vor den
Aderlassen, als nach denselben geschiehet. Doch ist hiebey

^ wohl zu mercken/ daß solches keinesweges durch hefftige und
angreiffende Mittel geschehen müsse. Denn dadurch wird
der I'onus und perittslticus des Magens und der
Gedärme, der wenn die Operation gut von statten ge¬
hen soll, wohl beschaffen seyn muß/ gar sehr ruiniret und
umgekehttt/daß er mehr auf-als unterwärts gehet,und wenn
man Tags darauf das Wasser trincket) kan solches nicht
fort/ bleibet sttzen verursachet Blehungen, Ublichkeiten/ Er¬
brechen, Beängstigung, verlohrnen Appetit und andere üb¬
le Zufalle mehr, dergleichen ich nicht nur im Carlsbade öf¬
ters von starcken Purgantzen sondern auch sonst, selbst von
dem sonst sehr nützlichen Sedlitzer-Wasser wahrgenommen,
wenn dasselbe bey empfindlichen Naturen und woderMa-
gen allbereit Krampf erleidet, gebrauchet worden. Hat
man aber durch dergleichen unvorsichtiges Purgieren den
Magen schon verdorben, muß man, ehe man zu trincken
anfangt, ein paar Tgge aussetzen und inzwischen den Ma¬
gen durch krafftige öouiltons suchen wiederzulouls^iren.

§. 4
Sondern Damit also der Leib ohne Commotion, Incommodi-

ein Laxier te und Verlust der Krasstt/ doch aber krasstig gereiniget

Tr«nck. jyerde, habe ich durch langwierige Erfahrung nichts bes-
ser befunden als einen laxierenden Trcmck, welchen ich viel
Jahre, sowohl bey dergleichen Euren, als auch sonst mit
grösten Contentementderer Patienten adhibiret- Man
nimmt nehmlich 4. biß 5 Loth der besten Manna, ein oder
anderthalb Quentgen cremor tarwri, last solches in 5. biß
6.Untzen Schlehenblüth-Wasser gelinde kochen und auflö¬
sen/ seigt es durch, thut sodann entweder zo. Tropfen von
einer guten Pommerantzen-Essentz, oder vier Tropfen oisi
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6s creäo dazu/und brauchetdieses Tranckgen des Morgens
früh verschlagen also: daß man um den Eckel und Brechen
wegen der Menge zu vermeiden/ zuerst nur die eine, und in ei¬
ner Viertel.Stunde die andere Helffte nehme , auch jedes¬
mahl ein paar Schalgen dünne Habergrütze/ ^Keebou, oder
CoKee nachdrincke. Solte aber wegen des Hustens und der
Brust-Beschwerung die in dem cremors rsrtÄri, enthaltene
Saure nicht dienlich seyn, kan man statt dessen eben so viel
Von Wr terra tolina tÄrtarj, oder tartaro t^rrsrilato , oder
auch wenn viel Schleim im Magen, zu desto kräftigerer
Operation/zwey Quentgen von dem Sedlitzer - oder soge¬
nannten Epser-Saltz, dazu nehmen. Wo aber der Magen
und erste Gedärm mit vielen Schleim und Galle angefüllet,
undEckel und Neigung zumBrechen verHanden/ist rathsam,
daß man zugleich oberwarts gelinde den Unrath abführe,
und zu dem Ende auf obige Art einTränckgenauSz.biß 4.
Loth Manna, einen Quentgen cremor rartÄri u»dzwey
Gran tÄrtsri emetici verfertige und gebrauche.

§. 5.
Dergleichen laxirendes Manna -Tr anckgen operiretodee.P,<.

gantz gelinde/und verursachet, nachdem es viel oder wenig -
findet, 5 .oder6 .8ecle8 ,fül)ret auch zugleich die Blähungen
wohl ab/ und ist sonderlich dienlich bey Leuten/die mager/hi¬
tzig, ein scharffes,galliges und hitzig Blut, auch Beschwerung
aüfder Brust haben und zu krampfigen Ziehen geneigt find.
Die aber von sehr phlegmatischer Constitution und blaß
von Farbe sind/ auch diesüssen Sachen nicht vertragen kön¬
nen, denen ratheich/ daß sie stch meiner balsamischen Pillen,
die nach der Becherischen Art präpariret sind/ bedienen/und
davon des Abends vorSchlaffengehen/ 7. biß 9. Stück, des
Morgens früh darauf wieder eben so viel nehmen und damuf ^
was warmes trincken. Oder man kan auch zum laxiren
sich des Sedlitzwoder Epser-Saltzes bedienen, und zwar al-

D. so,
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so / daß man ein Loth davon in einer halben FlafcheSeltw
Brunnen zergehen lasse und solches austrincke.

§. 6.
Wie bey Wenn nun der Cörper aufdiese Weise wohl präpariret,
^en^u" fangtmanden Tagdaraufdie Cur selbst auffolgendeArt
verfa'^cn an/ Nehmlich man lassetzuerstdie noch zugepjchte Flasche

in ein Gesäß mit heissenWasser setzen, damit der Brunnen et¬
was verschlage/trincket sodann des Morgens um 6. oder?.
Uhr im Bette, oder unter Spatzierengehen das erste mahl,
innerhalb einer halben Stunde, nureine halbe Flasche, fol¬
gende Tage aber in drey Viertel-Stunden eine gantze, oder
auch anderthalb Flaschen aus, und nimmt unter den Trin-
cken etwas von Pommerantzen oder Citronen-Schalen,oder
auch von überzogenen Fenchel-Saamen in denMund. Des
Nachmittags um 5 Uhr,oderkurtz vor Schlaffengehen/ trin¬
cket man wieder ein gut Stutz-Glaß, oder ein Viertel-Maaß
von dem Brunnen. Wenn man also 8.biß ic». Tage getrun-
cken, ist nöthig, daß man, weil der Brunnen nicht viel durch
den Stuhlgang operiret, einen Tag aussetze und das obige
Laxatif gebrauche, den folgenden wieder mit Trincken an¬
fange, und damit noch 8. biß w. Tage fortfahre, nach deren
Verlauf aber entweder nach Befinden der Umstände mit den
Gebrauch des Laxatifö die Cur völlig beschließender die drit¬
te Cur, wenn es nöthig, anfange,solche wieder 8. biß Tage
fortsetze, und alsdenn endlich nach gebrauchten Laxatif/ die¬
selbe schliesst.

§- 7.
Was bey Ausser diesen aber istbey der Cur eine gute Diät und
beobacht lvohl-eingerichtetes Lebens-Reglement zu beobachten. Vor
ten in Es- allen Dingen ist nöthig, daß man die Krafft und den 'I'onum
ftn u»d yes Magens beybehalte, und deßhalb nicht allein in den lctz-

ten Trunckbey oder kurtz vor der Mahlzeit, 50. biß 60. Tro-
pffm von einem kräfftigen Stomachal/ dergleichen ich aus¬

zugeben
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zugeben pflege / oder von einer wohl-praparirten bittern
Pommerantzen Essentz nehme , sondern auch den Magen
weder durch allzuviel, noch undienliche Speisen Überlast
thue, oder auch sonst schwache. Man hat alsolin Essen sich
zu hüten vor undaulichen und blehenden Speisen, dahin ge¬
hören alles rothe Obst, ungekochte Kräuter, Kohl / alles harte
nicht genug gekochte und geraucherteFleisch, Meer - Fische,
Hülsen-Früchte/hartgekochte Eyer, Käst/ Milch und Back-
wcrck/deßgleichen vor vielen saltzigen undsaureN /Sallatund
dergleichen/ insondcrheitabernichtzuhastig esse, und das
Abend-Essen entweder gar bey Seite setze,oder an einer Sup¬
pe sich genügen lasse. Im Trincken hat man sich auch vor
allen Veb2ucken zu hüten und ist am dienlichsten, eben diesen
Selter-Brunnen mit halb Wein, oder bey hitzigen Naturen,
zwey Theile mit Wasser , mit einem Theil Wein vermischt,
zum ordinairen Tranck zu brauchen. Wer aber das Wasser
bey der Mahlzeit nicht vertragen kan, bediene sich eines guten
Biers, das nicht schwehr lind wohl durchpaßiret, und trincke
dabey ein Glaß guten Mein - Burgunder-oder Francken-
Wein-

§» 8>
Ferner ist bey der Brunnen-Cur ein ruhiges und ge-^mn-

lassenes Gemüth höchstens zu recommendiren. Dann gleich-^-
wie die GemüthS-Affectenam geschwindesten und hesstigsten
die natürliche und ordentliche Bewegungen turbiren und
alles in Unruhe setzen, also daß von denselben allein gar ge¬
schwinde und üble Suiten nach sich ziehende Zufalle entstehen
können; also sind solche insonderheit bey allen mineralischen
Wasser-Curen von überaus schädlicher Würckung,und hin¬
dern nicht allein deren guten Sueceß / sondern geben auch
Gelegenheit zu neuen Kranckheiten. Man hat also Sor-
qen, Kummer, ängstliche Gedancken und hefftigeBegier¬
den/ desgleichenEifer, Chagrin, schrecken nntZleiß zu ver-D 2 mei-
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meiden und das Gemüth aufalle nur zuläßige Art zu eraui-
cken. Eben dieses ist auch zu beobachten mit der Kopf- Ar¬
beit, daß man bey dergleichen Cur, ja nichts vornehme, was
scharffes Nachdencken und Meditiren erfordert, auch nicht
lucubrire und das Gemüth fatigire. Nicht weniger hat man
sich der Liebes - Begierden dabey zu enthalten und das Ge¬
müth gegen die dazu reitzendeObjecta in vernünfftige Ver¬
fassung zu fetzen.

Der Lusst. Weiter hat man wegen der Lufft zu' merckeN/ daß kei¬
ne der heilsamen Würckung dererSauer Brunnen mehr zu¬
wider/ als die kalte, feuchte und Abend-Lufft. Daher ich ra¬
the, daß man sich bey solcher zu Haufe halte und des Abends
nach der Sonnen-Untergang in freyer Lufft nicht aufhalte.
Ja weil die freye Land-Lufft allezeit weit besser ist und reiner,
als in den Städten und bewohnten Oertern, thut man viel
besser, wenn man den Brunnen nichtzu Haufe, sondern an
einen andern gefunden Orte, oder wenigstens in den Garten
irincket, Massen fo dann nicht allein die Veränderung der
Lufft, fondern auch die Bewegung, und daß man von ver¬
drießlichen Objectis entfernet, gar viel zu den guten Suc-
«eßder Cur beyträget. In der übrigen Lebens -Art ist zu
beobachten, daß man sich dabey fleißig bewegen muf¬
fe , doch nicht allzu ftarck auf einmahl, und ist die be-
Ae Zeit dazu, des Vormittags eine Stunde vor der Mahl¬
zeit, und des Nachmittags nach vollbrachter vißettion um
5. oder 6. Uhr. Des Abends muß man zu rechter Zeit zu
Bette gehen, damit man des Morgens desto munterer zu der
Cur fey, des Mittags aber gar nickt schlaffen, es müstedenn
seyn/ daß man sich febr daran gewöhnet hätte, und sich wohl
und krafftig darauf befunde.

Dabey zv §» lv.
wnlen M Endlich ist noch zu geSencten, daß bey einigen, fonder-

Ilch
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Kch krampfhafften Zufällen und Nerven-Kranckheitennebst
der Trinck-Cur nöthig und nützlich sey/ bißweilen zu baden.
Ich pflege daher meinenPatienten zum öftern zu rathen,daß
sie entweder den Brunnen in Töplitz brauche»/ und wenn sie
8. biß io.Tage getruncken, einige Tage des Abends in den
gelinden Schwefel-Bad baden, oder wenn sie nicht nach
Töplitz reisen wollen; sich zu Hause ein temperirt Wannen-
Bad auöfliessenden Wasser und etwas Venedischer Seiffe
machen lassen, oder doch wenigstens des Abends vorSchlaf-
fengehen ein gelindes^uß-Bab, aus fliessenden Wasser, Cha-
millen-Blumen, Potasche und Weitzen-Kleye brauchen, und
eine solche abwechslende Bade- und Trinck-Cur einige Wo¬
chen continuiren. Da ich denn durch vielfaltige Erfahrung
weiß, daß aufsolcheArt schwere Kranckheiten/die in den ner¬
vösen Theilen chren Sitz haben/ durch GOttes Gnade entwe¬
der gantzlichcuriret, oder dock wenigstens die Patienten gar
sehr soulagiret worden, mehr als durch irgend eine Medicin
geschehen mögen.

§. il.
Aufdiese Art ist also die Cur mit den Selter-BrunnMWie «,,<

allein anzustellen; nun ist noch mit wenigen zu melden übrig der Milch
wie er mit der Milch gehörig zu gebrauchen. Anforderst^"
ist der Cörper dazu aufeben die Art durch ein gelindes Laxa«
tif und Aderlassen zuzubereiten, auchin derDiat undLebens-
Ordnung eben dieBehutsamkeit undVorsichtzugebrauchen,
als wie oben gemeldet worden. Wegen der Vermischung
aber ist zu nm ckmMß man bißweilen dieHelffteWasserund
die HeMe Milch, bißweilen drey Theil Wasser und einen
Milch zuhmmen giessen könne, nachdem man entweder nur
bloß die Saffte verdünnen, versüssen und das Unreine ab¬
fuhren, oder auch zugleich mit nähren und lindern will. Die
Mischung selbst geschiehet also/daß man entweder heisseMilch
zum Brunnen, öder fle kalt gemischet in ein Geschirr mit heis-

D z sen
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und was
dabey zu
beobach¬
ten.

Beschluß-

sen Wasser setze und verschlagen werden lasse. Wenn dieses
geschehen/ trincken Erwachsene davon/des Morgens auseiu-
mahldrey oder vier Pfund/wer aber Vor- und Nachmit«
tag trincken muß, nimmt des Morgens nur zwey oder drey
Pfund schwehr/deö Nachmittags aber um vier oder fünff
Uhr, wenn die Oauung vorbey/ ein oder anderthalb Pfund
zu sich.

§. 12.
Das Trincken selbst kan innerhalb einer halben Stun¬

de entweder unter Spatzierengehen oder auch bey zarten
und delicaten Personen selbst im Bette geschehen/ weil als¬
dann der Tranck desto besser durch den Leib Schweiß und
Urin paßiret. Sonst hat man eine guteIeit und wenigstens
zwey Monathe mit dergleichen Cur anzuhalten/ unter der¬
selben aber ein oder zweymahl, auch beym Beschluß zu lapi-
ren. Bey dieser Cur muß man sich alles Bieres enthalten,
und statt dessen entweder einen Tranck von Scorzoner- und
Sarsaparille Wuryel, geraspelten Hirschhorn/ etwas
Süßholtz/ Hindleufften und Fenchel/ oder eine blosse Pli-
sane/ mit etwas Burgunder- oder Rhein-Wein, oder auch/
welches am allerbesten/ den Selter-Brunnen selbst/mit den
dritten Theil Rhein- oder MM Wein vermischt/ trincken,
auch bey der Mahlzeit, entweder von einem guten Stoma-
chal/ oder meinen temperirten, balsamischen Visceral-Elixier
eine Dosin einnehmen. Solte auch eine grosse Scharsse
und Unreinigkeit des Geblüts und der Sässte verHanden
seyN /kan man des Abends vorSchlassenqeheN/eineDosin
von einem niederschlagendenSalpeter- Pulver in einen
stärckenden destillirten Wasser gebrauchen.

§. i?.
Dieses ist also auch was von dem Gebrauch des Sel-

ter-Brunnens zu mercken; dabey noch dieses zu erinnern,
daß obwohl sonst gemeiniglich bey den mineralischen Was¬

ser.
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ser-Curen, bey dem Eintritt des ordinairs der Frauens-
Personen/ inne gehalten zu werden pflege/ doch solches bey
den Gebrauch des Selter-Brunnens eben nicht nöthig sey/
Massen ich observirt/ daß der Abgang unter den Trinckm
bißweilen besser gewesen als sonst. Indessen ist doch über
Haupt rathsamer/ insonderheit bey denen/ da sich der klu
xus mit Angst/ Krampf und vieler Jneommodite einfindet
daß man zu solcher Zeit drey oder vier Tage aussetze. Deß-
glelchen ist noch zu melden, daß nach vollbrachter Cur nichts
destoweniger eine gute Diät undwohl-eingerichteteLebenS-
Ordnung annoch eine geraume Zeit müsse beobachtet wer¬
den, damit nicht der gestisstcte Nutzen, wie leider össterszu
geschehen pfleget, wieder verlohren gehe. Auch kan nach¬
dem ein geschickter Meäieus, nach Erfordern der besondern
Umstände, wohl noch ein und andere dienliche Aryeneyen
ordiniren, auf daß die Besserung bekrässtigetund alleübri¬
ge Reliquien völlig gehoben werden. Der Allerhöchste aber
lasse wie bißher, also auch noch ferner dieses unvergleich¬
liche Gesundhe :lS - Mittel vielen zum Heil und Besten

durch seinen Seegen gnadiglich gereichen,
welches schließlich mein inniger

Wunsch ist.

ENDE.
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